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blicken kann, WAar un: ISTt Henry Newman Wenn auch Masse des jeweıligen Volkes Die Mıssıonsseminare der
dieser yroße Geist des Jahrhunderts der Theologie verschiedenen Orden hatten CM Ühnliches Leitbild der
aum eingeholt worden ISTt ann INnan doch nıcht alle Erziehung un Formung ıhrer Jungmissıonare In den
Probleme unserecs Zeitalters miıt Newman oder "Thomas dreißiger Jahren un VOTLr allem der Nachkriegszeit
VO Aquın lösen Man spricht MmMIt echt V eıit- Lang sıch be1 den Mıssıonaren Eınsatz WI1IC bei der
bildern, die HSG Jugend braucht, nıcht dem 50g des Propagandakongregation die Finsicht durch da{fß WIL den
technıschen Paradieses erliegen Es bedarf aber auch der wesentlichen eıl der Bevölkerung, die tonangebende
Leitgestalten Wenn die gyroßen Weltfragen geht Schicht der Intellektuellen, vernachlässigt hatten un: da{fß
melden siıch der Regel NUur die Moraltheologen MI ıhren darum katholischer Einfluß keiner Proportion
Prinzıpien Wort, da{fß die katholischen Könner ZU Eınsatz VO Personal un: Material stand Um die
der Weltbewältigung Ltun Warum 1ST das so” Dıese Mısere Bekehrungserfolge, die be1 der Land- un Stadtbevölke-
tängt den Pfarrgemeinden A} weıl das Glaubens- rung werden konnten, halten un festi-
intferesse vorwıegend auft Fragen abgelenkt wırd die die SCNH, mu{fßte Cn intensSLives Schulapostolat hinzukommen
MG Heıilıgung betreften Der Wıille ULTE katholischen ine cQhristliche Führerschicht mußte herangebildet werden,
Universıtät, das heißt ZUET: Entfaltung der Fülle un VWeıte die den stark vordringenden Materialismus und Atheismus
katholischen Glaubens und katholischer Welteinsicht, mu{ Schranken W 1658 Aus dieser Einsicht heraus N WARS Nnu  —

ohl oder übel VO  - herauf wachsen un allerdings allen Missionsländern Aktivierung des katholischen
auch VO  3 oben her gewollt un gerufen werden Er wiırd Schulwesens C111 Dieser Prozeß geht rapıde VOTL sich
aber nıcht damit ZU:; Leben erweckt, dafß als die oberste daß alle Missionsleitungen Not sind ausgebildete Fach-
katholische Tugend Korrespondenz kräfte ZUuUr Verfügung stellen
Mißtrauen das Leben auch für Laıen NUr der Wer 1U  3 NUur C1nNn IL die Entwicklung der Afrıka-
Gehorsam ilt Vorerst mufß 11a  e zufrieden SC1IN, da{fß IN1SSION kennt weiß daß S1C überall INIT dem Schul-
die katholische Wahrheit nıcht vollentwickelter apostolat anlıng un schließlich außerem Antriıeb
Verfassung den Hochschulen WEN1SSTENS gegenwartı intenNs1v1ierte, dafß C111 unverhältnismäßig großer Teil
un geduldet 1ST Und VOTeEerst 1STt noch 1el dafür WI11- der Missionskräfte Schuldienst gebunden WAar; da
ken un beten, da{fß der katholische akademische Nach- terner Schwarzen Afrika den „Intellektuellen bıs
wuchs den zahlenmäßigen Anteil erreicht der ihm Z.U - die ungste Zeıt nıcht oab die 1ss1ıon 1„ber alles CaAt
kommt Das Gebet für die Mehrung Kkatholischer Unıver- die Stammeshäuptlinge W da{fß schließlich die
ı1tatfen dart u1ls nıcht mutlos machen, un SOWEILT die Mıssıon die Schulpyramide bıs ıhre Bildungsspitze
deutschen Katholiken angeht sollte siıch nıcht aut die mancherorts früher ausgebaut hätte, wWenn die Ent-
dringenden Anliegen der Miıssionsgebiete un Entwick- wicklungsprogramme der Regierungen, die VO „wohl-
Jungsländer eschränken Nıcht mıinder 1ST CS, für verstandenen Interesse der Kolonialmacht diktiert a  1,
die Vorbedingungen reprasenNtatıven katholischen ihr 1er keine Schranken auferlegt hätten Welchen Grund
Unıiversität deutschen Sprachraum beten, auch Wenn hätte die Mıssıon auch haben können, den Laıen JENE Bil-
SiIeE Nlie gegründet wiırd nämlich für die Zunahme dung VErWCISCIN, die S1IC den afrikanıischen Priester-
ebenso katholischen WI1C welterfüllten katholischen Intel- kandidaten mühsamer Bildungsarbeit geben sıch
ligenz VO  w} Laıen un für die Großzügigkeit der Hıer- bemühte? In Asıen aber hätte die 1ssıon n dem (5@=

biıldetenapostolat mehr Aufmerksamkeit gyeschenkt, WenNnnarchie, daß S1IC die Entfaltung welthaften un
meiısterlichen katholischen (eistes begrüßen un Öördern nıcht der unglückliche Ausgang des Rıtenstreites ihr den
und diesen Geist nıcht auf die säkularen Unıiıversıtäiten ab- Zugang den führenden Schichten versperrt un S1IC e1N-

drängen So geht auch diese Allgemeine Gebetsmeinung SCIT1g auf die Arbeit den Volksmassen gedrängt
auf das Ganze un aut die Mıtte des katholischen Jau- hätte wobei I9a  $ dann reilich W1C China, die 1NS-
bens. strategische Bedeutung der Stidte SPat erkannte ber

auch den unglücklichen Umständen der ungelöst
Um die wirksamere Be1 der Verkündigung des Evangelıums
Förderung des

gebliebenen Akkommodationsfrage machte die Mıssıon,
Apostolats unter

macht die Kirche keinen Unterschied das Verlangen der asıatischen Führungsschichten nach
den gebildeien zwiıschen den verschiedenen Ständen, europäiischer Bildung benutzend SCIT fast Jahr-
Nich:'  Tisien hundert Nahen Osten, Indien un Fernasıen denKlassen un Bildungsstufen Ne sind
Missionsgebets- berufen, eshalb wırd allen die Heils- großangelegten Versuch durch Vermittlung europäischer
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lehre verkündet un jeder, der gylaubt Bildung für das (europäisch gefärbte) Christentum
un: das (sesetz Christi ANNUIMMET wird Sympathie wecken, der gvebildeten heidnischen Jugend

ZUr Kirche zugelassen „Griechen W 16 Nıchtgriechen, (Ge= auf den Schulen He gediegene Erziehung geben un
bildeten WIC Ungebildeten bın ich chuldner“, Sagt der christliches Gedankengut die nıchtchristlichen Kulturen
hl Paulus ı Römerbrief (1, 14) infıltrieren Was die Feldmissionare einzelnen über
Es wırd der modernen 1ssıon vorgeworfen, S1C habe sıch die anzuwendende Missıonsstrategie dachten, soll 1er

EINSECLILLS die Gewımnung der breiten Volksschichten ıcht untersucht werden Sicherlich 1aber hat siıch be] den
un n die Bekehrung der Gebildeten bemührt führenden Missionsstellen un ETYST recht bei der ropa-
So schrieb noch JUuNgsSst cschr vereinfachenden Dar- gandakongregatıion nıcht EYST den dreißiger Jahren
stellung Richard Arens SVD der Urıjentierung (31 dieses Jahrhunderts die Einsicht durchgesetzt da{fß in  —

61) bei Behandlung der Bedeutung katholischer Hoch- die Intellektuellen vernachlässıigt habe W as iINnan Cr-

schulen den 1ssıonen „Noch VOTL 3( Jahren W A  a das kannte, WAal, da{fß die ungeheuer schnell siıch ausbreitende
Ideal des Missıonar-Seins der ‚Busch Mıssıonar Schulbildung Verbindung MItL der gEISLISECN un: sozjalen
Afrika, Neuguinea un: den Südseeinseln oder der China- Umwälzung der Welt NETE Anstrengungen der Kirche
Missıonar mMI SCHITSI: or:ıentalischen Tracht un: melodi- ZUr Beeinflussung der gEISLIBSECEN Elite verlangte un: daß

INa  - dabe!] der Schlußphase des Europäismus derschen Sprache, WTzZ der Mıssıonar Eınsatz bei der
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Missionswelt den AÄAnpassungsgrundsätzen eines Rıccı schen Ideologie keinen ernsthaften Widerstand
1n China, e1nes de Nobili 1n Indien uUSW. zurückkehren Der Konfuzıianiısmus, den noch VOT einem. Jahrzehnt
musse. Männer W 1€e der chinesische Abt Coelestin Lu als ıne
Es 1St bezeichnend, dafß Johannes 1n der Enzyklika wunderbare praeparatıo evangelica ansahen, 1St ach
Princeps gerade der Stelle, VO:  3 der dem Urteil kundiger Religionswissenschaftler WwW1e Prot
Durchdringung der gebildeten Schichten MIt der Lehre des Ohm heute StOofs. Im Islam wırd ine Junge Gebildeten-
Evangelıums spricht, „den berühmten Mıssıonar Rıccı“ generatıon 1in den Staatsschulen herangezogen, die Z
als Beispiel dafür anführt, WwW1e 1iNa  z die gebildeten Mıt- Festhalten islamischen Gottesbegrift angehalten wiırd,
bürger, 7zumal 1n den uralten Kulturvölkern, der christ- 1 übrigen aber lernt, da das echt des Staates 1st,
lichen Wahrheit gyene1gt machen könne (vgl Herder- die alten theokratischen Lebensordnungen 1mM Siıinne nat1ı0-
Korrespondenz Jhg., 174) Da die Gebetsmeinungen nalistischer un kollektivistischer Auffassungen autzu-
dieses Jahres gerade Themen AaUusSs dieser Enzyklıka be- lösen. Dıie Zahl der Gebildeten, die, VO  e den 1LLEUEIN Ent-
handeln, sind WIr berechtigt, die schwierige KaSe W as5 wicklungen unberührt, der GCArFen Orthodoxie der
INan un „Gebildeten“ verstehen darf bzw. mufßs, 1n großen heidnischen Religionen festhalten, wırd immer
UuLNserenN) Fall dahin beantworten, da{fß dem apst kleiner. Immer yrößer aber wird die Zahl jener, die sich
1er die Gewinnung der intellektuellen Elite gyeht, die often ZUu Säiäkularısmus bekennen. Es x1bt viele Gebildete
naturgemäfß ZUur Führung ihrer Völker erutfen ISt. Darauft in Asıen (und neuerdings auch 1ın Afrıka), denen der

Kommunısmus 1Ur als ıne vortreffliche Methode ZUurdeutet auch das unmittelbar die Erwähnung VO
Rıccı anschließende Zitat AaUS KOor. ©: hın „Auch die Überwindung der wirtschaftlichen Rückständigkeıit oder
einheimiıschen Priester haben die Pflicht, ‚jeden Verstand ZUr Vertreibung des Kolonialismus erscheint, während

andere auch seine weltanschaulichen Lehren annehmen.gefangenzunehmen, in ZU. Gehorsam Christi
CCführen Manche suchen 1n C UHCH Religionen“ Japan) Ersatz für

die alten oder schließen siıch synkretistischen Sekten
Gebildetenapostolat ın der pluralistischen Gesellschafl (Afrıka), 1n denen Religion un Nationalismus ıne VOI1I -

Wır wI1ssen Aaus den Erfahrungen 1n uUuNseTEM eigenen Kul- worrene Eınheıt ilden, während sıch ın der Mischung
westlicher un einheimischer relig1ıöser Elemente 1er dasturbereich, w 1e schwier1g das Apostolat Gebildeten

1St. Zweiıtellos ann INan als „das schwıerigste aller Suchen nach einer uen Kultursynthese widerspiegelt.
Apostolate“ bezeichnen. Dies haben auch die Mıssıionare Die Begeıisterung für den Kommunısmus tragt ebenfalls

oft pseudoreligiöse Züge iıne besondere seelische Struk-empfunden, die sıch 1n den Missionsländern, oft nach lan-
SCI Vorbereitung, dieser Tätigkeit wıdmeten. In der £Lur zeıgen die AUSs den Stammesreligionen herkommenden
dernen eIit sind diese Schwierigkeiten 1n den Mıssıonen Gebildeten, da s1e durch die Auflösung der Stammes-

kulturen MIt der soz1alen Beheimatung auch ıhre relig1öseungeheuer yewachsen, seitdem die alten, hierarchisch C
ordneten Gesellschaften sich autzulösen begannen, die Welt vollständig verloren haben
irgendwie 1 Rahmen einer relatıv stabilen Kultursitua- iıne Erscheinung, autf die 1 etzter eıt ZEW1SSE Krisen-

erscheinungen 1n den katholischen Mıssıonen einzelnert10n VO  3 eınem einheitlichen relig1ösen Weltbild UuSamn-

mengehalten wurden. Die oroßen Männer, die eiInst die Länder Schwarzafrıkas aufmerksam machten, 1St jene
Kulturen Indiens, Chinas un! Japans qAQristlich durchdrin- Haltung kultureller Zwiespältigkeit, die dadurch hervor-

gerufen wird, daß westliche Geisteshaltungen die uUuT1-SCHl wollten, standen 1er 1 Vergleich heute VOLr eıiıner
recht eintachen Sıtuation. 1le Kulturen der heicnischen sprüngliche überlagern, ohne da{ß ZUuU Ausgleıch beider
Welt befinden sıch 1n eiınem schnellen Umwandlungspro- Elemente kommt. Im Unterbewußfltsein stehen dann beide

Welten beziehungslos nebeneinander. Diese Erscheinungzefß, un innerhalb der gleichen Kulturgruppen geht die
Entwicklung iın auseinanderstrebenden Rıchtungen VOTr beschränkt sıch ıcht autf Afrika. Be1 der Interdiöze-
sıch, dafß In  n noch nıcht weıß, welches Gesamt-Kultur- al Priesterkonferenz Allahabad (vgl „Apostolic

Approach“, Nagpur die siıch U A, mıiıt derprinzıp sıch endgültig durchsetzen wird. Weltanschaulich
gestaltet siıch auch 1ın den Missionsländern eine plura- Annäherung der Kirche die ındische Intelligenzschicht
listische Gesellschaft. Es würde sich dies selbst 1n den kom- efaßte, zıitlerte einer der Redner folgenden ezeichnen-
munistisch beherrschten Ländern sotort zeıgen, wollte den Passus AUS der Selbstbiographie Nehrus ”I bın
INa wirklich un ehrlich 1m Sınne der jetzt wieder ZU einer seltsamen Mischung VO  - ÖOst und West geworden,
7zweıten Male 1n China aufgewärmten Parole Lal hun- überall alschen Platz, nirgendwo Hause. Vielleicht

sind meın Denken nd meıine Grundeinstellung Zert Blumen sprechen“ die Meinungsäußerung freigeben.
Will 111a also die Bildungsschichten der Missionsländer, Leben mehr verwandt der 10224 westlichen als der östlichen
da das Apostolat noch frei 1St,. Beobachtung Haltung, aber Indien haftet mıir, WwW1e€e be]l allen seinen

Kindern der Fall 1St, 1n zahllosen Weıisen; un hinter mM1rder SO npassung religiös-christlich beeinflussen VOCI-

suchen, steht in  w einer Fülle weltanschaulicher Son- lıegen eLw2 w 1e 1mM Unterbewußtsein rassısche IY1N-
derungen gegenüber. Zunächst 1St j1er die Geisteshaltung NeruNsSCI VO  = hunderten Generatıiıonen Brahmanen.

Han weder meın Ahnenerbe noch meıne geistigen Er-der Hochreligionen CNNCI, die sich miıt dem Aaftfur-

wissenschaftlichen Weltbild un dem die technische Zivili- werbungen AausSs Jüngster Zeıt loswerden. Beide siınd eın
satıon begleitenden Diesseitsgeist auseinanderzusetzen eıl VO  3 mMIr, und obwohl s1e 1n MI1ır das Westliche und
haben und allen Widerstandes VO  3 diesem Geist — das Ostliıche fördern, schaften s1e doch in MI1r eın Gefühl
geNaAST sind. Es 21bt den Angehörıigen dieser eli- geistiger Vereinsamung nıcht.nur be1 Tätigkeiten 1m Ööftent-
y]onen Tausende VO  $ Gebildeten, die noch außerlich 1n liıchen Raum, sondern auch 1MmM Leben selbst. bın eın
den alten Traditionen un soz1alen Bindungen ıhrer Re- Fremder un: ein Ausländer 1mM Westen. annn nıcht
lıgıon sıch bewegen, iınnerlich aber schon der modernen ıhm gehören. ber auch in meınem eıgenen Lande habe
Indifterenz vertallen sind. Der Buddhismus cselbst ich oft das Gefühl eınes Verbannten.“ Was würde eın

de Nobili, der Anfang des Jahrhunderts sıchin Hochburgen dieser Weltanschauung der Oommunıisti-
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vollständig der geistigen Welt der-Brahmanen anzupassen „Den Heid?n eine ibrbei£“
versuchte, heute tunNn, W e sıch iınem Brahmanen VO  $

der Art Nehrus apostolisch nahern wollte? Während Dıe starke Betonung, die heute der Anpassungsgedanke
die Notwendigkeit der Anpassung eines 1in westlicher nicht NUuUr 1mM Missionsapostolat, sondern auch 1m Umwelt-
orm verbreiteten Christentums heute in allen Miss10ns- apostolat der altchristlichen Länder, 1n der Wiederver-
ändern als dringlich angesehen wiırd, befindet sıch e ein1gungsbewegung; Ja in den rwagungen über ıne
geistige Welt, die INnan sıch anpassen soll, in fließen- mögliche Änderung der kulturellen Gesamtstruktur der
der Bewegung Nıirgendwo sind feste Formen siıchtbar, 1ın Kırche findet, kannn eiıner Überbetonung des Wertes
denen diese Bewegung ZUuUr uhe kommen wird. Ja die der Akkommodation autf Kosten wesentlicherer Faktoren,
Strömung verläuft ZU eıl 1n auseinanderstrebenden der Gnade näamlıch un der Notwendigkeıt der geistlıchen
Richtungen, miıt Wirbeln un Katarakten. Unter diesen Umkehr, des „Metanoeıte“, tühren. Gewiß hat die rage
Umständen kann die 1ssıon be1 ıhrem Anpassungsbe- der Anpassung gerade 1 Intellektuellenapostolat der
mühen nıchts anderes LuUnN, als die Entwicklung VO  3 ınnen Missionskirche ihr besonderes Gewicht, weıl diese Bevöl-
heraus beeinflussen. Dazu gehört aber ein zeist1ges kerungsschicht kulturell besonders feinfühlıg ISTt. Indes
Hınabsteigen 1n die Tiefen der Kulturen, iıhrer Anlage- annn die Akkommodatıon in der Verkündigung der
kriäfte un Grundtendenzen, der 1n ıhnen wirksamen Frohbotschaft N1e ZEW1SSE Voraussetzungen in der Seele
Kräfte un: Einflüsse. In diesem Sınne mıt echt der des Nıichtchristen9 die iıh A Annahme der Bot-
Direktor des Instıtuts tür Missionswissenschaft der chaft bewegen: die FErkenntnis der Abhängigkeıt VO

Unıiversität Münster, Proft Dr hm, beiım akademischen Gott, der eiıgenen Sündhaftigkeit, der Erlösungsbedürftig-
Festakt anläßlich des goldenen Jubiläums der Missıons- eıt durch Gottes Kraft, das demütige Verlangen nach
wissenschaft 29 Juni 1961 „Höchste eIt ST für göttlıcher Hıltfe Hıer x1ibt be1 der Vorlage der christ-
die Missionswissenschaft, siıch tieteren Fragen zuzuwenden, lıchen Botschaft Grenzen der Akkommodatıion, w1e Pau-
eLwa der Anpassung die Menschen un Völker ın der lus aut dem Areopag erfahren mufßte. Die Botschaft des
Denkform, der Geistigkeıit, der Philosophıie, der Theo- Kreuzes 1sSt Aart. Sıe WAar schon den Zeıten des hl Pau-
logie und der Frömmigkeit; terner der Einwirkungsmög- lus „den Heiden ine Torheit“ Kor. Z 23)% und hat
iıchkeit autf die Tiefenschichten un das kollektive Unter- sıch daran 1n den tast 7000 Jahren Kirchen- un: Miss1i0ns-
bewußtsein in den Völkern.“ geschichte nıchts geändert. Man sollte allerdings die
Dıie in der allgemeınen Kulturlage begründete starke Schwierigkeiten 1n der Annahme der Kreuzesreligion bei
Differenziertheit des Denkens der Gebildeten 1n den Miıs- den Intellektuellen, die durchweg größer sınd als beim
sionsländern ordert mehr denn Je die Beschäftigung mM1t schlichten Volk, nıcht summarisch autf mangelnden
jedem einzelnen VO  z ihnen, W CII Interesse für das Willen zurücktühren. Seitdem die Missionsländer VO

Geılst der technischen Zivilisation überzogen werden,Christentum zeigt,-und ZWAar 1n der orm des Dialogs.
Dıiıeser Dialog entspricht Ja auch 1m kleinen dem großen macht sich auch dort jene Wertblindheit für das ber-
Dialog, den heute die Weltreligionen un Weltanschau- sinnliche un: Übernatürliche bemerkbar, die unNnseTrTecmnh

über alle nationalen Grenzen hinaus 1n der — Seelsorgern soviel Schwierigkeiten macht.
ammenwachsenden Welt führen. Die Methode 1sSt muh- Entsprechend nımmt auch das Sündenbewußtsein ab, das
Saln, weıl zeitraubend. Unsere Studentenpfarrer, die sıch un für sıch schon in vielen heidnischen Hochreligionen
1mM Gebildetenapostolat betätigen, wıssen ein Lied davon schlecht ausgepragt oder entstellt WAar,. Dazu 1st. das Chri-

sıngen. ber sS1e allein ermöglıcht die geist1ge und tentum voll VONN Geheimnissen übernatürlicher Natur,
psychologische Aufschließung der einzelnen Persönlich- die ı1ne Unterwerfung des Intellekts verlangen, die der
elIt SOW1e die Anpassung ıhre Denkart, un S1e nımmt VO Rausch des technischen Fortschritts ergriffene Heıde,
dem Betreffenden das Gefühl, 1LUT eın Nehmender un dessen Weltbild „entZöttert. wurde, der aut die Allmacht
ıcht auch eın Gebender se1n. Zweiıtellos solches der Naturgesetze 1n Reaktion autf se1n früheres Welt-
Gespräch bei dem Mıssıonar eine hohe Bildung un be- bild schwört, dem sıch iın der „Eroberung des KOs-
sondere Kenntnisse des Kulturhintergrundes OFraus, der mos“ durch den Menschen HELE Perspektiven öffnen,
1LUT durch yründlıches Studium erworben werden an 1LLUL zögernd annımmt.
In den Missıionen ISt deshalb der Spezialseelsorger tür Wır dürten auch nıcht vVveErgClSSCH, daß der 1n vollem Gang
Gebildete ebenso ıne Notwendigkeıit wıe bei uns. Ander- befindliche Versuch, die alten Religionen 11CU eleben
se1its 1St. bei dem wachsenden Zustrom VO  - Studenten un miıt dem modernen Weltrbild in Einklang bringen,
AaUus$s den farbigen Ländern unseTren Hochschulen der zugleich die Verhärtung antichristlicher Einstellungen be-
westlichen Welt kaum eıner unserer Studentenseelsorger deutet. Es se1 hier L1LLUL daran erinnert, dafß für den ur-

in der Lage, den geistigen un: seelıschen Anforderungen sprünglichen Hinayana-Buddhismus, dem vorzüglich
genugen, die das Religionsgespräch MIt Angehörigen asıatiısche Intellektuelle anhangen un den I1a  - M1SS10-
vieler Natıiıonen un: Weltanschauungen stellt. Dıie Be- narısch um Westen tragt, der Gedanke eines persönlichen

rufung auf seelsorgliche Intuition un: aut tiefe Kenntnis söttlichen Erlösers unvollziehbar 1St. Der Islam betont
des SOgCNANNTICN modernen Menschen enugen hier nıcht. MIt Nachdruck, da{fß der Glaube 1Ne Drei-
So manche hier 1m Westen erreichte Konversion eınes tar- faltigkeit 1n Gott Vielgöttereı 1St, dafß 1ne Blasphemie
bıgen Studenten erwıes sıch deshalb nıcht als dauerhaft, darstellt, VO  - Christus als der zweıten DPerson 1n der
weıl INa  — die Persönlichkeit un ıhren geistigen Werde- Gottheit reden, un: daß ine Kreuzıgung Christi über-
Sang auf dem Hintergrund der arteiıgenen Kultur nıcht haupt nıcht statfiinden konnte, weiıl Jesus als ote (sottes
genügend auszuloten vermochte un deshalb auch nıcht S1Ee nıcht hıngenommen un Gott S1e be] seinem Boten
1in der Lage WAafrt, unterbewußte Schwierigkeiten un Ver- überhaupt nıcht zugelassen hätte. Der eu-Hinduismus
klemmungen über die Bewußtseinsschwelle heben un erklärt nach W1€e VOT, daß jede Religion Weg Z Heile
ZUur Auseinandersetzung mit dem uen Lebensweg sel, €s also eine absolute Religion SdI nıcht gyeben könne.

In eiınem Autsatz über die Mıssıonen und das Unterrichts-führen, dessen Annahme sıch der Konvertit entschlo{fß.
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wesen 1n Indien Zzıitiert Gathier 5)] einen hinduistischen Aufgaben
Schriftsteller: „Der Gott der Bibel hat seine Sache sehr
schlecht gemacht, als die Welt schuf. Um Ss1e wieder 1n Wır klammern bei der Darfégung der Aufgaimen ZUur wirk-
Ordnung bringen, fıel iıhm nıchts Besseres ein, als sel- Förderung des Apostolats den gebildeten
nen ‚Sohn‘ Tode quälen lassen. Solch eın (zottes- Heiden der Missionsländer bewußt die überaus großebild paßt in eın Kındermärchen, icht aber für Erwach- Verpflichtung Aaus, die der Christenheit 1mM Westen in die-
SCNC, die denken können“ (Les Missions Catholiques 1955 SCr Hinsicht infolge der Anwesenheit Von über 50 000

99f Im gleichen Artikel wird die Erklärung eines heidnischen un mohammedanischen Studenten ın Eu-
indischen Philosophieprofessors wiedergegeben: „ Was a und Nordamerika obliegt, da über diesen Problem-
INa  »3 heute 1m Westen MIiıt dem indischen Yoga treibt, hat kreis 1n iırchlichen Presse schon ausgiebig gehan-MIt em echten Yoga wen1g zZu tun Ww1ıe eine Dusche mMit delt wurde.
der christlichen Taufe Die Einswerdung miıt Gott wırd 1im Eın anderer Aufgabenkreis oll aber hier besonders be-
Yoga Indiens nıcht durch demütige Versenkung ANBC- rührt werden, die missionarısche Rolle der katholischen
strebt, sondern durch hochmütige, herrische, machtmäfßige UnıLversitäten (vgl auch ds Heft, 529) Sıe dienen zC-Willensanstrengung. nd darin drückt sıch UuNSCTC wıiß 1n erster Linie der Wissensvermittlung und der For-
gische Haltung AUS, die WI1r durch Jahrhunderte be- schung. Indem S1C diese Aufgabe erfüllen, sollten S1C aber
wahrt haben Wır kennen keine Demut, WIr können
uns nıcht unterwerfen. Wır wollen alles nıt dem Willen Strahlungszentren katholischen Geistesgutes VOr allem 1n

die Welt der Bildung hinein darstellen. In einem Autsatz
erzwıngen. Sollten Wır Inder Christen werden, würden über die Eıinstellung der katholischen Uniıversitäten Zu
Wır sofort bestrebt se1IN, durch Yoga Heilige züch-
ten .

Weltapostolat („Le Christ A&Uu Monde“, Nr. Z hebt
F Legrand „die kapitale und unersetzbare Rolle“ der

FEıne für den Erfolg des Missionsapostolats besonders Dutzende katholischer UnLunversitäten der Welt bei der
EernNstie Erscheinung iIst, da{fß viele heidnische Intellek- Verbreitung christlichen Gedankengutes hervor, obwohl,
tuelle durch iıhre Hınneijgung ST reinen 'Diesseitsgesin- W 1E der Vertasser Sagl, „die meısten Vvon ihnen sich dar-
ung VO der bewußten Verbindung mıt dem gyöttlichen über zeine Rechenschaft geben“. Ihre Aufgabe sel CS christ-
Weltgrund abgelöst werden, einer Verbindung, die bis- iıche Ideenströmungen schaften, die die Welt, besonders
her das Kennzeichen der och- und Primitivyvkulturen die nichtchristliche Welt, auf Christus hın Orıentieren. Hıer
Asıens und Aftrıkas WAar, mochten s1e auch die verschieden- hätten UNSCTC Unıunversitäten weitgehend versagt, obwohl
artıgsten Vorstellungen über diesen Weltengrund 1aben. s$1e 1n erster Linıie berufen se1en, in der Kirche solchen Auf-
Deshalb wird auch 1ntier den nichtchristlichen Intellek- gaben dienen. Gewifß sollen katholische Univer-
tuellen das Beten 1 dem aße seltener, als S1C OM 110- cs1itäten keine „Propagandazentren“ se1in, aber mu{ cl
dernen Säikularısmus und Materialismus erfaßt werden. ihnen apostolischer Geist herrschen. Manche dieser Hoch-
Eın Mensch, der betet, bestätigt die Grundfunktion aller schulen sind tatsächlich apostolisch weniıg profiliert. Wır
gelebten Religion und entbehrt nıcht der helfenden Gnade denken hier 1n erster. Linıie an manche katholische Hoch-
Gottes. FEın relig1öser Heide kann leichter Zzum Christen- chulen, die nıcht 1N den Missionsländern lıegen. Obwohl
LUM geführt werden als ein nichtreligiöser. S50 1St nıcht S1C die Universalität der christlichen Botschaft 1n ihrem
das Wiederaufleben der großen nichtchristlichen Reli- amen proklamieren, ISt hr Blickfeld oft nıcht genügend
g1onen, vielmehr die Ausbreitung des religiösen Indifte- ausgeweıitet auf die Bedürfnisse der Gesamtkirche. Es
rentismus, Säkularısmus, Terrenismus, Materijalısmus, ware insbesondere eine Gesamtaufgabe aller katholischen
Atheismus ein cschr oroßes Hindernis für eın erfolgreiches Un1iıversitäten der Welt un s1e würden 1n Erfüllung
Gebildetenapostolat. dieser Verpflichtung dem Gebildetenapostolat der MiSs10-
Hoftnung könnte indessen die Beobachtung geben, daß nen. wertvollste Hıltfe leisten die Harmonie 7zwischen
das durch das Vordringen des Diesseitsgeistes entstandene Wıssen un Glauben, zwischen Technik un: Religion,

7zwiıischen naturwissenschaftlichem un christlichem Welt-relıg1öse Vakuum deutlich nach religıöser Füllung
verlangt. ber eine oroße allgemeine Rückwendung der bild nıcht 1Ur 1n Hörsälen darzustellen, sondern S1€ auch
gottentfremdeten Diesseitszivilisation 1St noch nıcht sicht- auszustrahlen in dıe weıte Welt.

Für die Missionsländer selbst sind natürlich katholischebar Ihre notwendig eintretende Krise bereıtet sıch ındes
VOrFL. Die Kirche 1St glücklich, daß auch ın den Miıssıonen Unıversitäten VO größter Bedeutung, weıl s1e eine (Se=-
heute durch den Ekel über die Entseelung des modernen samtschau christlichen Denkens vermitteln un: zahllose
Lebens manche der wertvollsten Intellektuellen iıhr Fragen Öörtlicher Kulturanpassung theoretisch lösen kön-
geführt werden, die on vielleicht N1iEe ihr gefunden nCn. Man fordert ıhre Vermehrung, baut bestehende eil-
hätten. Eın Beispiel 1st hier apan Gottes Gnade 1St auch unıversıtiten aus, gründet NCUC, Ww1€e Jetzt iın Südkorea
in der gottentfiremdeten Welt tätıg, un die Kirche muß un autf Formosa. Aber 1St oft leichter, einen Stah BC-
siıch bemühen, durch Benutzung der modernen Mittel der eigneter Protfessoren besorgen, als den katholischen
Ideenverbreitung den Tag beschleunigen, an dem die Geılst dieser Bildungsstätten sichern, die me1st VO: eıiner

Mehrheit nichtchristlicher Studenten besucht werden unWüste der Diesseitsgläubigkeit wieder aufblüht
Es annn aber iıcht SCHNUS darauf hingewı1esen werden, die für die Lehrstühle nichtweltanschaulicher Natur auf
die die wichtigste und entscheidende Arbeıt 1er VO  e der heidnische Lehrkräfte zurückgreifen mussen. Es wiederholt

sıch 1er 1n eLtwa2 die Problematik der höheren Mıss1ı0ns-Christenheit 1n den Ursprungsländern der technischen Bgr
vilisation bZw. des modernen Unglauben geleistet werden schulen.
mu Dıie Missionskirchen, schwach Mitteln un: einer Die Konzentratıon der katholischen Anstrengungen auf
zahlenmäßig starken Intelligenzschicht entbehrend, sind die Gründung katholischer Universiıtäten hat naturgemäfß
VO  } sıch Aaus wirklich nıcht imstande, eiınen wesentlichen Z Folge, daß WIr den apostolischen Möglichkeiten

weltanschaulich „neutralen“ Staatsuniversiıtiten der Mıs-Beitrag ZUr: Herbeiführung ein'er Kulturwende auft Welt-
ebene eisten. sionsländer wen12g Aufmerksamkeit schenken. Gewiß
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bemühen WIr uns geeignete Studentenseelsorger für die solcher Zentren, denen die Bischöfe angehalten werden,
Katholiken solcher Hochschulen, un es 1ISt höchster An- VOTL allem das Gebildetenapostolat Nutzen ziehen. Denn
erkennung WEeTt, da{ß die DPax Romana katholische Stu- unmittelbar vorher spricht die Enzyklika über das Apo-
dentengruppen OIrt gründet un da{ß Newman-Clubs stolat der einheimischen Priester den Gebildeten ihres
dort entstehen. Wır könnten aber den Geilst solcher Hoch- Volkes nach dem Beispiel des Mıssıonars Matthäus Rıccı.
schulen, deren Protessoren weltanschaulich durchaus ıcht Diese Zentren sollen also offensichtlich das tiefere Eil'l-z
neutral sind un auch VO ıhrer jeweiligen Weltanschau- dringen des Christentums ın die Kultur fördern, un S1Ee
uns VOTr den Studenten eın Hehl machen, Sanz anders sınd, gesehen, sicherlich eın ausgezeichnetes Mıttel, den
beeinflussen, WIr sachlich hochqualifizierte Protes- bestimmenden Elementen des Kulturlebens 1n den

katholischen Bekenntnisses in diese Bildungsstätten Staaten näher kommen.
hineinbrächten, WOZU oft volle Möglichkeıit besteht. Wır Der beste Apostel des gebildeten heidnischen aıen 1St
schreiben 1n unseren apostolischen Planungen die relıg1Öös zweıtellos se1ın gebildeter katholischer Landsmann. Es ıSst
icht gebundenen Unıiversıtäiäten VO vornhereıin aAb un: deshalb notwendig, da{fß eine katholische geistige Elite DEe-
überlassen s1e den anderen Weltanschauungen. Es wird tormt wird, die dieser Aufgabe gewachsen 1St Die Schwie-
oft über diesen Mangel Weitblick geklagt. rigkeiten, die gebildeten Missionschristen apostolisch e1n-
iıne weıtere rwagung: Wır beginnen be] der Einrichtung zustellen, sind 110 Für Atrıka 1St 1es nach der Periode
VO Uniıiversitäten 1ın den Missionsländern gewöhnlich MI1t des Paternalismus un Europäismus, die jJah abbrach
den Geisteswissenschaften (ım weıtesten Sinne), 7zumal WIr bzw abbricht, ohne weıteres begreiflich. Für Asıen se1l auf
hıer eichter die Kräfte ZUrC Verfügung haben Der Unter- die Studie „Christliches Laienapostolat in Asıen“ VO  -

richt 1in Literatur, Sprachen, technischen Fertigkeiten arry Haas SM („Eglise Vıvante“, Nr Z hıin-
schließt sıch YSt Ende der Bemühungen stehen gewl1esen. Sie verwertet die Ergebnisse e1ınes Bildungs-
ann die überaus kostspieligen naturwissenschaftlich-tech- semınars der Christlichen Arbeiterjugend 1n Colombo,

der auch Priester den verschiedensten Teilen Süd-nıschen Fakultäten, deren Besetzung mıiıt hochwertigen
Professoren un deren Ausstattung mi1t den eu Ap- Ostasıens teilnahmen. In der Studie wiırd vezelgt, da{fß die
paraturen für die Missionskirche ein ungeheueres Problem Vergangenheit der asıatıschen Länder diese nıcht eınem
darstellen. Die staatlichen Unıversıtiäten sind 1er SCn gygünstıgen Boden tür eın Laienapostolat machte, w1e
der ZUuUr Verfügung gestellten Geldmiuttel VOr der 1ssıon heute notwendig ISt. Die Kırche 1n Asıen sucht ZUr eıt
im Vorteil. Die breıite Anlage der Universitätsbildung 1St nach ucCN, schöpferischen Formeln ıhrer Ausbreitung, die

S1e AaUus traditionellen erengungen und AUS dem bloßengewıß AUuUSs der Sıcht uUuNnseIer Weltanschauung unbedingt
bejahen. Sıie entspricht auch en wirklichen Bedürt- Wırken durch Institutionen heraustührt.

nıssen der Jungen Staaten. Wenn aber 1U  3 W 1€e die Die Enzyklika Princeps wendet siıch NnUu  = noch
besonders die einheimischen Priester, S1C Nnutz-  ZStatistik erweıst der überwältigende Prozentsatz der

farbıgen Studenten ZUr eıt 1Ur technisches Wıssen sucht lichen Kontakten MIt den Gebildeten ihres Volkes ZU-

un wenn die SowjJetunion bei ıhren schon eingerichteten SPOTNCN. Die Erfahrung hat gyeze1gt, da{ der einheimische
Klerus nach der bisherigen Art seıner Vorbildung Schwiıe-oder geplanten Unıiversıtäten in der farbiıgen Welt den

Autbau der Fakultäten Nn  u nach den Interessen der rigkeiten hat, dieser Aufgabe enugen. Seine Vorbil-
Studenten einrichtet, W as annn INan ann selıtens unserer dung War ausnahmslos europäisch. Die Erziehung reNNtFEe

katholischen Universıtäten tun, verhüten, da{ß die ıhn sehr stark VOm Kulturleben se1nes Volkes. Seine
Masse der Studierenden solchen Hochschulen abwan- Kenntnıis des heimischen Kulturerbes Wr me1lst dürftig
dert, die Sanz aut Vermittlung technischen 1ssens ab- lle die Anweisungen, die der apst 1n der Enzyklika

X1bt, diese Mängel eheben, sind zugleich eın Hılts-gestellt sind? Den Wettlauf miıt den Staatsuniversitäten
beım Autbau naturwissenschaftlich-technischer Hoch- mittel, den einheimischen Priester für das Wirken
schulen annn die Kırche allein SCHh des Mangels seiınen christlichen und niıchtchristlichen Landsleuten DEr
Mitteln ıcht bestehen. Es zeıgt siıch hıer ein verwickeltes eıigneter machen. Es mu{fß alles werden, damıt sich
Problem, das auf jeden Fall wıederum darauf hinweist, 1m Verkehr zwiıschen Priester und gebildetem Laıen der
da{ß WIr alles Liun müussen, uNnserelnN Einflu{ß auch den Missionsländer ıcht ZW el yeistige Welten gegenüber-
Staatsunıiversıtäten verstärken. stehen, die einander nıcht verstehen.. Der Priester mu{
In dem kleinen Abschnitt, den die Enzyklika Princeps sıch 1n die Psychologie der Fvolution hineinleben, die

der rage der Durchdringung der gebildeten nach seiıner Meıinung un: auch tatsächlich oft celt-
Schichten miıt christlichem Gelste wıdmet, 1st die ede VO  3 SUaIllec Wege geht Mangelndes Verstehen hat 1n Afrika un
der Einrichtung VO' „Zentren für Studien un Lehre, iın auch anderswo schon oft dazu geführt, daß die Junge In-
denen die ausländischen WwWie dıe einheimischen Priester telligenz sıch seiner Führung entzieht, während selbst
iıhr Wıssen un ihre Erfahrung für das Wohl des Volkes die Rolle des Aburteilens übernimmt, Ww1e€e der
nutzbar machen können“. Oftenbar ol Aaus der Schaftung Hırte den Verirrten nachzugehen.
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